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Redaction und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 
„Hat ſich was zu beſinnen, e eiferte Dreißigmark, »wenn 
das Blut in den Adern kocht, fo man nur mit einem Wöctchen 


des argliſtigen Böſewichts gedenkt. Er iſt aus keinem guten 
lute entſyrungen. Das wißt Ihr alle, daß fein Vater die 


tugendſame Scholaſtika nicht wie fen Gemahl behandelte. 


ummelte er ſie nicht wie ein geängſtetes Roß, und ſtieß er ſie 
nicht dann aus dem Haufe? Tried er nicht frevelnden Spott 
mit dem ehrwürdigen Abt zu Sagan? Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamme. Hans iſt, wo möglich noch ſchlimmer wie 
fein Vater. Treibt nicht Schwabe, der fürchterliche Wegelagerer, 
unter des Herzogs Schug ſein grauſames Handwerk? Muth⸗ 
willig zündete Hans den Krieg in Polen an, und verbrannte bei 
ſechshundert Städte und Dörfer. Mir ſchaudert die Haut, 
wenn ich der Grauſamkeit gedenke, mit der er die flüchtigen 
Saganer Weiber und Kinder im Bober erfäufte, feinen Bruder 
Balthaſar gegen das gegebene Wort im Kerker verſchmachten 
ließ, und die Gattin deſſelben dem Elend hingad. Und wie 
mißhandelte er unſere rechtmäßige Fürftin Margarethe von Cilley. 
Nein! für einen Tyrannen mag ich nicht meine Seele und 
Seligkeit an die Holle verhandeln. e 

»Du haft im Sündenregifter,« zürnte Schores, deine Lücke 

gelaſſen. Hat nicht der blurdürtige Tiger die Zabeltige auf 

artenberg und Kontag ſchimpflich, wie Räuber, hingerichtet 
und durch Hunger einen von ihnen zu Tode gequält, um nur 
ihre Güter zu verſchlingen? Köppel! dedenkſt Du nicht, daß er 
den hochverehrten Theophllus Bergmann mit Hunger quälte, 
und ihn dann, ohne Urtheilsſpruch, zu Sprottau, mitten in der 
Nacht, köpfen ließ? Ha! und der gtimmige Buſch, der Anſtifter 
aller dieſer Gräuel, der mehr Schuld trägt, als der Herzog, dieſer 
heimtückiſche, grauſame Würger, der unſern Weidern ihre Ehre 
rauben wollte!“ — Der Zorn hemmte feine Worte, und wild 
flammte die gereizte Muth aus ſeinen Augen. Bernhardine 
und Urfula verbargen ihre Thraͤnen. 

Was Ihr geſagt, 4 befünftigte Köspel, viſt alles wahr. 
Auch ich beſeufze das Elend, das üder uns gekommen iſt. Ader 
bedenkt, was Ihr mit dem Abſcheu, den Ihr ausſprecht, bes 
zeichnet. Den Abgrund habt ihr aufgedeckt, an dem wir alle 
taumeln, das grauſame Verderben geſchildert, in das uns der 
Wüthrich ſtürzen wird. Lieden Freunde, in ſolcher Zeit muß 
man mit kaltem Blute bedenken, was zum Frieden dient. 
Blinde Leidenſchaft macht allemal das Uerel ärger. « 

„Soll die Gerechtigkeit nichts mehr gelten? & fiel Schores 
ein, „ ſollen wirihre heiligen Forderungen aus Furcht verletzen, 
und einer gottlofen Klugheit gehorchen? Der Herzog hat kein 

echt an das Fürſtenthum, denn ſchon ſein Vater hat ſich 
aller Anſprüche an daſſelbe begeben. Er iſt ein Rebell, und wir 
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ſind es auch, wenn wir ſeine Sache, die er gegen den mächtigen 
Matthias nicht durchführen kann, verſechten helfen. Wehe 
uns, wenn wir in das Racheſchwert des Königs fallen! « 

»Dahin dürfte es wohl nicht kommen, zweifelte Köppel. 
„Hans iſt ein ſiegreicher Herr, der feine Gegner jederzeit aus dem 
Felde ſchlug. Er wirbt in Böhmen ein großes Heer, und bietet 
gewiß dem Matthias, der gegen die Tücken vollauf zu thun hat, 
mit Glück die Spitze. 

»Alle Fürſten des Schleſierlan des aber haſſen ihn, verſicherte 
Dreißigmark, »und werden dem König beiſtehen, weil ſie fürchten, 
Hans möchte fie aus den ererbten Ländern verjagen. Die Strei⸗ 
ter des Matthias, welche den Krieg im Kampf gegen die Türken 
erlernten, werden uns hart züchtigen und die Stadt der Erde 
gleich machen. n 

»Darum iſt's beſſer,« erwiderte Köppel, wir halten es mit 
Hanſen, der überhaupt der Mann iſt, dem etwas Großes ge⸗ 
lungen kann. Er will das Vaterland von der Gewalt fremder 
Herrſchaft befreien, damit uns fremde Willkür und Habfucht 
nicht mehr tyranniſiren ſoll. Begreift Ihr, wo er hinaus will 2c 

»Aus Dir redet der gottlofe Pfaff, der Opitz Kolo, e fuhr 
Schores auf. »Der liſtige Böſewicht und der polternde Herzog 
haben Dich heut in der Beichte gehabt, und darum ſprichſt Du 
ſo nach ihrem Sinne. Kolo wird uns alle noch verderden. 
Knappe und Dreißig mark ſtimmten bei, während die Übrigen 
Rathsherren, ſchon ziemlich ſchlaftrunken, nicht mehr genau 
wußten, wovon gehandelt wurde. Köppel, der etwas übereilt 
dem Herzog verſichert hatte, es würde möglich ſein, den Rath 
und die Bürgerſchaft zu bewegen, ihm und, feinen Schwieger⸗ 
föhnen zu huldigen, ſah jetzt, wie ſchwer es halte, das gegebene 
Wort zu löſen. Eine finſtere Vorſtellung nach der andern 
beuntuhigte ihn mit ihren Schrecken, und nur Urſula bemerkte 
mit theilnehmendet Angſt den Kampf, den er in feinem Innern 
beftand. 

„Hans weiß recht gut, c bemerkte Schores, >wie übel feine 
Sache ſteht. Die Stadt, und noch mehr das Schloß, hat er 
bis tief in den Winter hinein befeſtigt, und allenthalben wirbt 
er Lanzenknechte und Reiter. Sind erſt die döhmiſchen Strei⸗ 
ter angelangt, dann wird er anders mit uns umſpringen. e 

»Drum wäre mein Rath, e fiel Dreißigmark ein, wir 
zögen die Sturmglocke. Die erbitterten Bürger jagen ohne 
Müd' den Herzog von dannen. 

„um Gotteswilten!« riefen die Weiber, »das iſt ein fürch⸗ 
terlicher Gedanke! e 

„Ein kühner Entſchluß könnte uns alle aus der Klemme 
retten, 4 behauptete Oteißigmack. »Wie finden beim Adel 
Hülfe. Die Sache iſt nicht ſo fürchterlich, wie fir auf den 
erſten Anblick erfcheint. Zögert nicht! Der glückliche Zeitpunkt, 
der jetzt vorhanden iſt, kömmt nicht wieder. 

»Mir dünkt,« verſicherte Schores, des fei am klügſten, 
wenn wir uns ruhig verhalten, und die Sache ihrem Gange 
üserlaffen.« »Dann wird uns doche meinte Knappe, 
„Matthias für Rebellen halten, und Hans, wenn er erſt mehr 
Volk in der Stadt hat, uns als feine Gegner züchtigen. Hört, 
was mir einfällt. Schicken wir doch Jemanden an den König, 
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ülfe für vie bedrängte Stadt zu erfleben. Man fügt, als eine offe bar Verletzung des Anſtandes betta 


en — ſoll ſchon im Anzuge fein. Was meint Ihr 4 
a ö 
lange im Herzen trug, zu thun. „Schickt mich !« 
er und ſtand auf, als wolle er augenblicklich die Reiſe antreten. 
„Martin! was beginnſt Du e flehte Margarethe, indem fie ſich 
vor Schreck erbleichend an ſein Herz warf, während ihn Köppel 
und Urſula mit Erſtaunen anblickten. »Jagt nur den Herzog 
aus den Theren,« rief Martin voll Begeiſterung, »die Hülfe 
fol Euch nicht lange ausbleiben le x 
„Etwas muß gefhehen,< mahnte Dreißigmark aufs Neue: 
»iwenn wir dem Unglück vorbeugen wollen. Wollt Ihr nicht 
Gewalt mit Gewalt vertreiben, fo ſchickt Dieſen wenigſtens an 


Matthias, damit wir an ihm einen gnädigen Herrn behalten. 


Mein Melchior mag ihn begleiten. 
»Das geht nicht! Weder Eins noch das Andete, & befänftigte 
Köppel. »Eine Geſandtſchaft an den König erklärt der Herzog 


für Verrath. a 


»Aber wir müſſen ihm nicht allzuſehr den Kamm ans 
ſchwellen laſſen, s entgegnete Schores, »ſonſt peitſcht er alle 
Gerechtigkeit aus dem Lande. & 

Doch ihn reizen, & fiel Köppel ein, „heißt das Uebel ärger 
machen. Ich kenne ſeine Gunſt und ſeinen Zorn. Drum 
waͤr mein Rath, Ihr lieben Leute, wir ſuchten einen Ausweg, 
auf dem wir es weder mit dem Herzog noch mit dem König 
verderben. Hört! wir erklären, daß wir dann ſchwören 
wollen, wenn der Adel des Fürſtenthums in der Huldigung 
vorangegangen iſt. Dahin ſtimmt gewiß auch die Bür⸗ 
gerſch aft. 

Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der alte Zappelmann. 


Wenn alte Leute, die ſich bereits um einen Reiſepaß in jene 
Welt bekümmern ſollten, noch immer unter die junge Brut fidy 
miſchen, darunter herumhoppſen und ihr Alles nachmachen, ſo 
iſt es noch weit lächerlicher, als wenn ein kleiner Junge in ſeines 
Großvaters Perücke, in der Hauspoſtille blättert. Die gecken⸗ 
hafte Zierde, womit ſich mancher alte Knickbein ausſtaffirt, dient 
nur dazu, um dae tunzlige und ſchmale Geſicht noch mehr herz 
vorzuheben; das Wankende und Unſichere ſeiner Schritte und 
feiner Haltung überhaupt muß ſich noch um vieles ſteigern, wenn 
die markloſen und lebensmatten Glieder in eine knappe und mo⸗ 
diſche Hülle gewaltſam eingezwängt werden. Bettübend iſt es, 
einen jungen Greis zu fehen, aber widerlich, lächerlich und 
abgeſchmackt erſcheint allemal ein bejahrter Geck. 

Herr Dreihärig, ein beſahrter Wittmann, der ſchon feit 
Jahren auf Freietsfüßen umhertappt und noch eine glänzende 
Eroberung zu machen gedenkt, verſäumt keine Gelegenheit, 
wo er ſeine hagere Geſtalt in Poſitur und Glanz und ſeine 
mit den Klappermännern Storch und Hain rivaliſirenden 
Gebeine in poſſirliche Bewegung ſetzen kann und wir zweifeln 
nicht, daß er vorher zu dieſem Behufe, feine undiegſamen Ge: 
lenke mit dem Horn des Oberon beſtreicht, wenn wir betrach⸗ 
ten, von welcher Springwuth Herr Dreihärig an der Seite 
einer flinken Tänzerin ergriffen wird, nicht unähnlich einem 
hölzernen Zappelmann, an deſſen Belebungsſchnur ſich der 
Uebermuth durch unaufhörliches Ziehen erluſtigt. Nur muß 
man bedauern, daß ihm dann der ohnehin vom Tridut des 
Alters geſchmälerte Athem unter der ſtattlichen Halsbinde noch 
kürzer wird und er daher feine Balletkünſte mit einer fortwaͤh⸗ 
tenden Schnief und Keuchmuſik begleitet, ſo daß er genöthigt 
iſt, fein Geſichtlein zwiſchen den ſteifen, hoden und ſpitzigen 
Papa⸗Möcdern von dem Geſicht der Dame abzuwenden und 


je nachdem es die Went ungen des Tanzes erfordern, bald nach 


dieſer, bald nach jener Seite zu drehen. Sein ſchmunzelnder 
hohläugiger Blick hangt dann am Ohre ſeiner Tänzerin, 
welches verdammt iſt, die vulkaniſchen Ausſteömungen der 
gemarietten Wittwerlunge einzuſaugen. 

In einigen Lokalen haben aus dieſem Grunde Frauen, wie 
Mädchen, Anſtand genommen, ſich feiner Tanduſt anzuver⸗ 
trauen; datum ward er veranlaßt, ſeit einiger Zeit einen Sa; 
lon mit ſeiner Gegenwart zu beſeeligen, wo Körbe der Damen 


n ierde, den Entſchluß, den n 


und dahet 
nur füt außerordentliche Fälle dringender Nothwendigkeit vor ⸗ 
behalte Et ertegte hier indeß jedesmal, da bas anwe⸗ 
ſende e 0 fangen Beten kr „großes Aufſehen 
und Ite nicht an empfindlichen elreden gegen den 
Zappelmann, der ſich aber an nichts kehrte, ſich vielmehr faſt 
in jeden Tanz miſchte. Kürzlich indeß mußte ihn wahrend des 
Tanzes ein Wadenkrampf befallen, denn das linke Bein, wel⸗ 
ches er gehoben, war widerſpenſtig genug, in feiner Stellung 
zu verbleiben. Das ſtürmiſche Herannahen der Übrigen Zäns 
zer brachte ihn zu Falle und ſeine Dame flüchtete nach ihtem 
Sitze. Der Gefallene richtete ſich auf, doch da fein linkes Bein 
noch in feiner Stellung verharrte, fo hüpfte er, wie eine ange⸗ 
ſchoſſene Wachtel auf einem Beine aus dem wirbelnden Kreiſe 
Terpſichore's. Der Arme war gensthigt, unter lautem Ges 
lächter der Anweſenden den Saal zu verlaſſen und eine Droſchke 
zu feiner Heimfahrt zu beſteigen. 
Das trotzige Bein ſoll, wie wir hören, durch chirurgiſche 
Hülfe wieder hergeſtelt fein. Ob ſich aber die Tanzluſt des 
alten Gernejung gelegt, das wollen wir erwarten! 


Excommunication. 


Soll ich ſchweigen, um nur Frieden mit Andern zu haben ? 
Oder ſoll ich gar eine Anſicht zurücknehmen, von deren Wahr⸗ 
heit ich feſt genug üverztugt bin, ſoll ich revocieen, um nur 
wieder in eine friedliche Stellung zu den von mir Angegriffenen 
zu kommen? Wenige nur, die mich für Ihresgleichen hielten, 
haben wir dergleichen angemuthet, und mich einer Character⸗ 
ſchwäche für fähig gehalten, die wich, wie jeden andern Jünger 
det Wiſſenſchaft verächtlich machen mußte. Die Meiften haben 
aber wohl einge ſehen, daß es Wahrheit, wenn auch ziemlich bittre 
Wahrheit war, die ich ihnen vorgeſetzt habe; aber eden weil 
ihnen die Medizin nicht ſchmeckt, verketzern fie Arzt und Arznei. 
Die Unvernunſt hat mir in ihrer natürlichen Inconſequenz eine 
unfreiwillige Eloge gemacht, indem fie mir erklärte, ich fei nicht 
mehr würdig, in ihrem Augiasſtall zu ſtehen, derweil ich es ges 
wagt hätte, den fünfhundertjäheigen Miſt, der ihr durch lange 
Gewöhnung ſo lieb und werth geworden ſei, mit ſeinem wahren 
Namen zu delegen. Der Unſinn, die Thorheit, das Laſter: ſie 
haben mich aus ihrer Gemeinſchaft ausgeſtoßen, weil ich mich 
zu ihnen nicht habe bekennen wollen, weil ich ſie mit den Waf⸗ 
fen der Wahrheit, der Vernunft, der Sitte angegriffen habe. 
Wie einfam müßte ich mich eigentlich fühlen! Und doch babe 
ich die Kühnheit, mich über dieſe Erelufion zu freuen. Waäͤlzt 
Euch nur in Eurem Augiasſtau, brüllt nur und ſtürzt auf die 
Gutmüthigen ein, die Eure Wohnung ausmiſten wollen! Schon 
längſt ſteht det Hercules. Zeitgeiſt vor der Thüre; ſchon bat er 
den Hügel durchſtochen, [don iſt eine Wand Eurts Stalles ein⸗ 
geſchlagen: bald wird der Strom der Vernunft über Eure La⸗ 
gerſtätten fluthend dahingehn und allen Miſt binausfpülen, 
wenn nicht gar der ganze Stall in Trümmer ſinkt und Euch 
darunter degrädt. — Mag man in dieſer Hinſicht von mit 
denken, uriheilen uud auspoſaunen, was man wills ich bin ſo 
ſtolz, mir mehr Ehrgefühl zuzutrauen, als fie zwanzig Lande, 
mannſchafter haben, aber meine Ehre verfechte ich auch nicht 
auf der Menſur und nicht auf der Kneipe: das Seldſtbewußt⸗ 
fein, brav gehandelt zu baben, iſt mir das einzige Ehrengeticht. 

Auf Anrathen eines geſetzten Mannes werfe ich Excommu⸗ 
nicirter die Ehren- und Duell⸗läſtetliche Frage auf: Wo haben 
denn die Herren ibre Ehre, wenn fie ſich in rohe Schlägereien 
und mit liederlichen Dirnen einlaſſen? Wenn fie ganz unwür⸗ 
dige Zotenlieder an öffentlichen Orten fingen? Ich ſcheue mich 
keines weges dies hier ebenſo öffentlich zur Sprache zu bringen, 
da es die ſogenannten »Philiſters in Bierhäuſern oft genug zu 
hören bekommen. O Gott, find wir ſo tief gefallen! Alles iſt 
hin! Wo iſt der edle Mannesſtolz? Mit läppiſchen, lächerlich 
arroganten Schulkindern geht man wie mit Seine sgleichen um, 
protegirt ihren adgeleenten Unſinn, und lobt ihre renommiſti⸗ 
ſchen Rohheiten und lacht od ihrer frühen Laſter. 

Ich muß fließen, weil ich in mir den bittern Groll auf⸗ 
ſteigen fühle, und ich mir ein für alle Mal vorgenommen habe, 
Nichts in leidenſchaftlicher Stimmung zu ſchreiden, in der malt 
Manches zu trübe ſieht und daher ſchief deurtheilt. 

H. Grieben. 
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Lofales. 
Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
Die Sparkaffe 
(Fortſetzung.) 

Das Vertrauen, welches die Sparkaſſe gleich Anfangs fand, 
noch mehr aber wohl der hohe Zinsfuß, dewirkten ſo bedeutende 
Einzahlungen, daß das ſtädtiſche Leihamt nicht im Stande war, 
die ihm von der Sparkaſſe anvertrauten Gelder unterzubtingen. 
Es wurde daher auf den Antrag des Magiſtrats von den Stadt⸗ 
verordneten befchloffen, dit bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder 
auch anderweitig gegen gehörige Sicherheit zinsbar anzulegen, 
und zwar: f 

a) Ein Dritttheil des Sparkaſſen⸗Fonds in pupillariſch⸗ 

ſichern Hypotheken. 0 
b) Ein Dritttheil in Pfandbriefen und Breslauer Stadt⸗ 
Obligationen und 

c) Ein Dritttheil in Darlehnen gegen ſicheres Unterpfand, 
in welcher Art auch jetzt noch verfahren wird. Weil aber ſelbſt 
auf dieſem Wege es immer ſchwieriger wurde, die bei der Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Gelder zu einem höhern Zinsfuße, als den 
fie ihren Intereſſenten gewährte, unterzubringen, und man über: 
dies zu der Ueberzeugung gelangte, daß die Sparkaſſe von Perſonen, 
für welche ſie gar nicht beſtimmt iſt, zur ſichern und vortheilhaften 
Anlegung dedeutender Capitalien gebraucht oder eigentlich gemiß⸗ 
braucht werde, ſo wurde von den Stadtverordneten unterm 
25. Auguſt 1829 beſchloſſen und vom Magiſtrate beflätigt: 
die vom 1. October 1829 an zur Sparkaſſe gezahlten Gelder 
nur mit 3}; Prozent, alfo mit einem Sildergroſchen vom Thaler 
zu verzinſen, und ſo wird ſeit dem 1. Januar 1834 das Geſammt⸗ 
Capital der Sparkaſſe nicht mit 33 Prozent verzinſ't und zwar 
in folgender Art: 

1) Nur die vollen Thaler werden verzinſ't. 

2) Der Zinſenlauf beginnt nicht mit dem Tage der Ein⸗ 
zahlung des Kapitals, ſondern erft mit dem Anſange des darauf 
folgenden Quartals. 

3) Die Zinſenzahlung geſchieht nur halbjährig, namlich in 
den erſten 14 Tagen des Januar und Juli. 

4) Wer in dieſen Terminen feine Zinſen nicht erhebt, dem 
werden fie zum Capitale geſchrieben. 8 

5) Wer ſein Capital ganz, oder zum Theil zurücknimmt, dem 
werden die Zinſen davon nur bis zu Ende des zuvor abgelaufenen 
Quartals, nämlich den letzten März, Juni, September oder 
December berechnet und gezahlt. ' 

Die Kaffe ift wöchentlich nur einmal, und zwar Freitag 
Nachmittag geöffnet, das Lokal derſelden iſt am Ralhhauſe 
Nr. 3, die Ein⸗ und Auszahlungen aber geſchehen im Füͤrſten⸗ 
ſaale des Rathhauſes ſelbſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vergnügungs Schau. 


Sonnabend den 7. Mal: Fleiſch und Wurſtausſchieben bel 
Heilmann, Mauritiueplatz Nr. 5. 5 
Concert (Sonnabends und Oienſtags) bei Schlenſog am 
Weidendamm. 

Sonntag den 8. Mal: Gittonen: Kranz bei J. G. 
Schoppe in Hundsfeld. 


„„ Am 2. Mal fand zum zehnten Male das Feſt der 
ſchleſiſchen Freiwilligen ſtatt. Ueber 200 Thellnehmer 
batten ſich in dem ſchön dekorirten Wintergarten verſammelt, 
deſſen Beſitzer, Here Kroll, durch die Errichtung einer Friedrich» 
balle, in welcher die Büſten Friedrichs II., Friedrich Wilhelms 
Il. und IV. aufgeſtellt waren, das Seine zu der Ausſchmückung 
des Feſtes beigeſteuert hatte. Cine beſondere Auszeichnung «rs 
biete das Feſi dadurch, daß Herr Generals Lieutenan v. Rohr 

kcellenz, von 3 Adjutanten begleitet, erſchien, und in dem 

teine im Namen des Königs das durch ein Königl. Hand⸗ 
ſchreiben gnädigſt geſchenkte Bild des hochſeligen Königs, als 
Jeichen der Höchſten Theilnahme, und der huld vollen Erinnerung 


an den 14. September v. Jahres überreichte. Gegen 7 * 
war das Feſt im Saale beendet; man begab ſich in den du 
Fahnen in ein Feldtager umgeſchaffenen Garten, der illuminitt 
war, und an dem fröhlichen Leben des Bivouaks, das jetzt be⸗ 
gann, nahmen auch die Angehörigen der Freiwilligen Theil. Um 
9 Uhr begann der Zapfenſtreich. und erſt ſpät trennte ſich die 
fröhliche Verſammlung. Die Stammrolle des Breslauer Corps 
der preuß. Freiwilligen beträgt 377 Mitglieder; die im J. 1 
gegründete Freiwilligen Stiſtung, deren Capital die Summe von 
2000 Rthlr. erreicht bat, ſoll am nächſten 2. Mai in's Leben 
treten. 


, Am ſelben Tage feierte eine zahlreiche Geſellſchaft von 
Künſtlern und Kunſlfreunden im Knappeſchen Lokale das 
25 jährige Amts⸗Jubiläum des Ober⸗Organiſten an der St. 
Eliſabethkircht, des Herrn E. Köhler. 


„. Am 4. Mai ward gleichfalls ein Jubiläum eines hoch⸗ 
verdienten Mannes gefeiert. Funfzig Jahre ſind verfloſſen, 
daß der bisherige Commandant unferer Stadt, Generals 
Lieutenant v. Strantzl, Excellenz, feine mit Ruhm: und 
Ehre dezeichnete Laufbahn betrat. Er empfing, nachdem er mit 
ſeiner Familie am Morgen das heil. Abendmahl in der Garniſon⸗ 
kirche gefeiert hatte, zuerſt eine Deputation, ſeine ihm näher 
ſtehenden Freunde, und dann noch viele achtbare Männer aller 
Stände, welche ihm zu dieſem feſtlichen Tage ihre Theilnahme 
bezeugten. Am 5. fand zu Ehren des Jubilars ein großes Diner 
im weiß en Adler ſtatt. 
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. Die Thäter des beträchtlichen Diebſtahls, der am 22. v. 
M. in der Wohnung des hieſigen Leihbibliotheker Eckert vetüdt 
worden iſt, ſind durch die hieſige Polizei in 2 ſchon betichtigten 
Dieben, die ſich eben wider auf freiem Fuß befanden, entdeckt 
worden. Von den entwendeten werıhvollen Gegenftänden iſt 
bei einem derſelben noch ein Theil, beſonders ſeltener Münzen 
vorgefunden worden; eine Summe baacen Geldes war in der 
Nähe der Stadt vergraben, und wurde gleichfalls aufgefunden. 
Das meiſte Silberwerk aber war dereits in den Schmelztigel 
eines ſchon lange mit Dieben in Verkehr ſtehenden, und des hald 
unter polizl. Aufſicht geftellten hieſigen Süderarbeiters gewandert. 
Die ſämmtlichen Theilnehmer an dieſem Verbrechen ſind ge⸗ 
fänglich eingezogen und dem Criminalgeticht überwieſen worden. 


Welt: Begebenheiten. e 


(Der ungar ſchreibt aus Peſth:) „Den 16. März Mor⸗ 
gens entwiſchte aus dem hleſigen Stadtgefängniſſe ein zum Tode vers 
urtheilter Verbrecher, indem er ſich durch die Latrine in die Kandle 
hinabließ, welche die Stadt in allen Richtungen durchkreuzen und in 
die Donau münden. Zehn Minuten darauf entdeckte man feine Flucht 
und ſetzte ihm nach. Bewaffnete Arbeiter in den Kanälen und die 
Knechte des Abdeckers waren ſeine Verfolger. Nachts 11 uhr wurde 
man endlich ſeiner in der Nähe des Invalidenhauſes, als er den Kanal 
bereits verlaſſen hatte wieder habhaft.“ 


, Woher ſtammt der Ausdruck: „Auf den Hund kommen?“ — 
Die niedrigſte, ſchlecht bezahlteſte Arbeit in den Bergwerken iſt das 
Fortſchaffen der unnützen Erde und Steinmaſſen auf Karren, in der 
Bergmannsſprache „Hunde“ genannt. Dieſe Arbeit muß au 
als Strafe geleiſtet werden. Daher der Ausdruck: „Er iſt auf den 
Hund gekommen.“ 


(Räuberliſt.) Eine Räuberbande, welche im Hochlande von Java 
hauſt, wählt ein neues Mittel, ihre Räubereien dn. Die 
Räuber ſuchen namlich in jene Häufer, welche ſie berauben wollen, den 
Rauch gewißer mit Opium beſtrichenen und angebrannten Pflanzen zu 
bringen, wodurch die Inwohnenden auf eine halbe Viertelſtunde in 
einen Starrkrampf verfallen, und in dieſem Zuſtande die Räuber wohl 
ſehen können, aber nach Gefallen hantieren laſſen muͤſſen. 
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, Eine unbegreiflich unbeſonnenheit hat in Straßbueg am 
e einem Erdarbeiter auf der Eiſenbahn, bei der Nation von 
ersheim, dn gekoſtet. Dieſer Mensch hatte ſich mit einem 
n um die Stunde des Abendeſſens auf das Gleis gelegt 
und den Kopf auf die Schienen geſtuͤtzt. Beide waren eingeſchlafen, 
als der herabfahrende Wagenzug kam. Da der Maſchienenmeiſter 
die beiden Arbeiter erblickte, ließ er ſeine Pfeife hören, überzeugt, daß 
dieſes Zeichen genügen würde, um fie aufzuſchrecken. So war es lei⸗ 
der nicht; nur einer der beiden Arbeiter wurde durch den Lärm der 
Pfeiſe geweckt, dem andern wurde der Kopf unter den Rädern der Lo⸗ 
komotive zermalmt. | { 


feiner Kam 


msn % 


„ (Unterhaltungsftoff.) Der Türke hört nicht einmal gern 
von einem Schweine reden. Wenn ein Grieche daher in die Verle⸗ 
genheit kommt, es gegen ihn erwaͤhnen zu muͤſſen, ſo ſpricht er von 
den Thieren, welche Borſten auf dem Rücken haben.“ 


ueberſicht der am 8. Mai c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Evangeliſche Kirchen. 
FPrübpredigt. 


Kirche zu Amtspredigt. [Nachm.⸗Predigt. 


St. Eliſabeth. Diak. Herbſtein, 9 u. S. S. Girtb, 42 U. 
St. Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9g u. D. Schmeidler, ; Zu. 
St. Bernhardin. Sen. Krauſe, 9g u. G.⸗Sbſt. Pietſch, 2 u. 
Hofkirche. Conſiſt.⸗R. Falk 9g u. Pred. Suckow, 2 u. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, gu. Pred. Fiſcher, 2 u. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G. Eccl. Eduard, 48 u. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
St. Bar b. fed. M.⸗G. Pr. Birkenſtock, 10 U. 
Krankenhoſpital.] Pred. Dorndorff, ON. Derſelbe, 1 uhr. 


Paſtor Grottke, 9 u. Paſtor Grotke, 1 u. 
Pred. Ritter, 19 u. 

Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 u. Eccl. Laffert, 11 
Prediger Jaͤckel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Can. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Canon. Herber, 9 Uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Cur. Elpelt, Amtspr. Kpl. Pantke, 9. u. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr. Alum. Parezky, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Gay. Kamhof 3 uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Cap. Lange, 9 Uhr. f 
. Nachmittagspr. Curatus Goͤrlich, 2 Uhr, 
St. he Eur. Helwich, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 
St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 uhr. 


St. Chriſtoph. 

St. Trinitatis. 
St. Salvator. 

Armenhaus. 


* St. Eliſabeth. Diak. Grüaer. 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 


St. Bernhardin. Cand. Werner. 


uſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder 


Taufen und Trauungen. | 


Getauft. 


Wei St. ecbalbert. Den 1. Mai: 
1 une, S. 


Wei St. Dorothea. Den 28. April: 
d. Kaufm. und Fabrikant A. v. Bardzky T. 
— a 1. Mai: d. Kammerdiener C. Matt⸗ 
ner S. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 
1. Mai; d. Tagarb. F. Michalsti in Pleiſch⸗ 


witz S. — d. Freigaͤrtner Beyer in Groß⸗ 
Mochbern T. . 

Bei u. L. Frauen. Den 2. Mai: 
1 unehl. T. ö 


Bei St. Mauritius. Den 1. Mai: 
d. Gaͤrtner W. Burſich T. — d. Tagarb. C. 
Stenzel S. 


Bei St. Michael. Den 29. April: 1. 
unehl. S. 


b Getraut. 


Bei St. Matthias. Den 1. Mai: 
d. Inſtrumentenmacher G. Kreiſſig mit Igfr. 
L. Plewe. — Den 2.: d. Schuhmachergeſ. 
E. Neumann mit Igfr. R. Rademacher. 


Bei St. Dorothea. Den 25. April: 
d. Tapezier A. Heinze mit Chr. Michael. — 
Den 2.: d. Schuhmachermſtr. D. Hillmann 
mit Igfr. A. Karboſchinsky. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. W. Hübel mit Igfr. C. Adam. 


n der Kreuzkirche. Den 1. Mai: 
d. 5 4 Muller mit Igfr. A. 


Benner. — Den 2.: d. Zimmergeſ. F. Zahn 


mit Igfr. J. Foͤrſter. 


Bei u. L. Frauen. Den 28. April: 
d. Barbier J. Mathieu mit Fräulein M. v. 
d. Reck. 


Bei St. Michael. Den 1. Mai: d. 
Tagarb. F. Nowrath mit R. Seibert. 
FFF m w 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Hrn. Lieut. Glenck neue Junkernſtraße 
vom 3. d. M. 


St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 
St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


3) An den Hrn. Major Chorus im General⸗ 
ſtabe, vom 5. d. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 
. m mug ur ea 


Thenter- Repertoir. 


Sonnabend den 7. Mai, „Robert ber 
Teufel.“ Große Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Meyerbeer. 
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Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 


deren Naum nur Sechs Pfennige) 


e die 4, dem d.. mne eee Verkaufs: Anzeige. 


Veränderungshalber iſt in einer belebten 
Kreisſtadt mit wohlhabenden Dorfſchaften, ein 
Haus an einer Ring= Ede, in welchem ſchon 
ſeit 50 Jahren Handlangs⸗Geſchäfte mit dem 
beſten Erfolg betrieben worden, zu verkauſen. 

Kaufluſtige erfahren das ‚Nähere in der 
Droguerie-Handlung 


Adolf Koch 


zu Breslau, 
Ring Nr. 22 im goldnen Krug. 


Vermiſehte Anzeigen. 


Zum Garten: Concert, 


lade ich auf Sonntag den 8. Mai ergebenſt ein 
f Mentzel, 
Caffetier. 

um das laͤſtige Collektiren zu vermeiden, 


wird 1 Sgr. an der Kaſſe entrichtet. 


Zur ungeheuren Heiterkeit 
auf Sonntag den 8. Mai, ladet ergebenſt ein 


C. Hohnau, 


FCiaffetier in Morgenau. 
Auch find bei mir ftets friſche Fiſche zu haben. 


Obſtwein (Aepfelwein,) 


die Flaſche 5 Sgr., 
offerirt in vorzüglich ſchoͤner Qualität 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſtraße Nr. 70 
im ſchwarzen Adler. 


Zum 
Ausſchieben und Concert 
kuͤnftigen Montag, ladet ergebenſt ein 


Casperke, 
Matthiasſtraße Nr. 81. 


— 


=> 


Sonntag den 8. Mai, 


zum kalten und warmen Frühſtuͤck à Portion 
mit einem Glas Wein 5 Sgr., wozu einladet 


Meutzel, 


Kaffetier vor dem Sandthor⸗ 


Wolle: Wafch : Pulver 
von anerkannter Güte, 14 Rthlr. pr. Centner, 
4 Sgr. pr. Pfund empfiehlt die Droguerie⸗ 
Handlung f 
Adolph Koch, 
Ring Nr. 22 im goldnen Krug. 


— 


Eine koloſſale Stockpreſſe 


Schwarze Roßhaar Borten, 
ſowie die beliebten Einſätze empfiehlt 


E. E. Wünſche. 


Ohlauerſtraße Nr. 24, 
im Eckgewoͤlbe. 


Ein freundliches Tommer⸗ 
Quartier. 


von zwei hellen großen Zimmern, ſo wie eines 
von einer Stube, iſt zu vermiethen in Klein 
Kietſchka Mr. 2, am Sswizer Thor. 
Auch kann noͤthigenfalls Stallung für Pferde 
beigegeben werden. 


3 


— 
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fteht wegen Mangel an Raum äuferft billig zu verkaufen. Näheres beim Buchbinder 


+ Stahl, Junkernſtraße Nr. 5. 
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